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Ungeheuerliche öchmöhmgen deutschen Soldntestnis;
Vatzustuniges velstrsprodukt eines tschechischen Hetzblattes — Vie tschechische lournaille kennt keine örenzen metze — Prag duldet auch

den Sipselpunkt der Sudelei — Srößte kmpörung in Veutschland

Prag. 29. Aug. Wie das tschechische Hetzblatt „Moravskoslezsky
Denik" kürzlich angekündigt hatte , setzt es seine dreisten und
unerhörten Ereueldarstell -mgen fort , die dazu bestimmt sind ,
die tschechische Bevölkerung zum Hatz gegen alles Deutsche aus¬
zuhetzen . Das Schmierblatt bringt in der Nummer 232 vom
2t. August 1938 folgenden Schmutzartikel:

„Deutsche Kulturtätigkeit während des Krieges . Gemetzel
der Zivilbevölkerung in Frankreich während des Weltkrieges
war eine Beschäftigung „heldenhaften" deutschen Militärs . Wir
schrieben bereits über diese preußischen , bayerischen und anderen
„Helden", die wie Besessene vor den Franzosen davonliefen , da¬
für aber imstande waren , auf die Zivilbevölkerung regelrechte
Jagden zu veranstalten . Das deutsche Militär übte sich an der
Zivilbevölkerung ein. die nicht damit rechnen konnte, und in der
Meinung, daß ihr nicht nahegetreten werden könne, tn ihren
Heimen verblieben war . Den Deutschen wurde es zu dumm,
»ach den einzelnen Frauen , Kindern und Alten zu schießen. Sie
richteten es sich im Laufe einer Woche nach dem Einsall in Bel¬
gien und Frankreich so ein, daß mit Petroleum gefüll¬
ten Spritzen die Häuser begossen wurden , die sie
dann anzündeten . Sehr tapfer benahmen sich die deutschen Sol¬
daten gegenüber Frauen und Kindern . Damit die Gatten oder
Väter die Frauen nicht verteidigen konnten, wurden sie zuvor
von den deutschen Soldaten erschlagen . Die Frauen und Mäd¬
chen wurden vergewaltigt und schließlich erschlagen . Solche Bor -
Me gibt es Tausende . Auf diese Act hausten die Deutschen <n
Rußland, Serbien und Rumänien . Mir Recht nennt man sie
von der Zeit ab „Hunnenmilitür " Die österreichischen
Soldaten benahmen sich in dem eroberten Gebiet noch an¬
ständig , besonders soweit es Soldaten slawischer Nationalität
betrifft.

Regelrechte Verwüstungen verursachten die ungarischen
Soldaten und ihre Offiziere . Aus einem Schloß oder Pa¬
last binnen 24 Stunden einen Düngerhaufen zu machen , war
keine Kunst. Ställe errichteten sie in Kapellen , Schulen und
besseren Häusern . So sah die deutsche und ungarische Kultur im
Lichte der Wahrheit aus .

"

Nachdem erst vor einigen Tagen vie Verleumdungen und Be¬
schimpfungen des tschechischen Hetzblattes gegenüber deutschen
Soldaten gebührend gekennzeichnet wurden , bleibt nur noch zu
sragen , ob die tschechische Regierung in Prag , die diese Dinge
iuläßt, sich der Verantwortung überhaupt bewußt ist, wenn sie

. . solche Ereuelmärchen wieder auftischen läßt .

Gablonz, 29 . Aug . Die gemeinen Lügen über den deutschen
und den ungarischen Soldaten wurden hier — dank provozieren¬
der Verteilung des Prager „Moravskoslezsky Denik" im sude¬
tendeutschen Gebiet ( ! !) mit größter Empörung von der gesam¬
ten sudetendeutschen Bevölkerung zur Kenntnis genommen . Die
schmutzigen Phantasien werden mit Schärfe zurückgewiesen, und
der Prager tschechische Schmierfink hat das Gegenteil erreicht :
Tanz Gablonz erinnert sich mit Hochgefühl der Elanztaten der
deutschen Soldaten im Verein mit den ungarischen Truppen . .

Heller Zoen bei der ungarischen Volksgruppe. — Bewußte
Schmähung und Provokation durch den Prager Zeitungsartikel ;

Prag, 29 . Aug. Wie aus Preßburg verlautet , hat der Sonn¬
tag hier verbreitete PragerSchmähartikel über angebliche Feig¬
st und Grausamkeit der deutschen Armee und erlogene Schwei¬
ßereien der Ungarn während des Krieges im Preßburger Land
Vößtes Aussehen erregt . Insbesondere die Angehörigen der
ungarischen Volksgruppe , zum großen Teil Weltkriegsveteranen
befinden sich in Hellem Zorn . Ueberall stehen die Ungarn in
Truppen zusammen, um sich von Leuten , die der tschechischen
Sprache mächtig sind, den gemeinen Haßartikel verdolmetschen
iu lassen . Die Einbeziehung der ungarischen Soldaten in die
?kgrn das Deutschtum angekündigte und unbehindert abtolleckde
«chandserie des Prager Zeitungsoerlages wird als ganz be¬
wußtes Haßmanöver aufgefaßt , um insbesondere auch das in
«er Tschecho-Slowakei ansässige llngartum zu quälen und zu
^ tzen. Es werden Protestschritte vorbereitet .

«-
Marlin, 29 Aug. Trotz des Protestschrittes der deutschen

Reichsregierung wird iu der Tschecho -Slowakischeu Republik die
*^sie Beschimpfung der deutschen Armee fortgesetzt : Unter der
Überschrift „Ein Skandal " schreibt dazu der „Deutsche Dienst" :

Was man nach dem von der deutschen Reichsregierung in
^ ag unternommenen diplomatischen Schritt gegen die unsläti -
M Auslassungen des berüchtigten tschechischen Hetzblattes
»Moravskoslezsky Denik" nicht hätte für möglich halten sollen,
h dennoch eingetreten : Das Blatt hat gemäß seiner Ankün-
lgung jeht tatsächlich die Sudeleien fortgesetzt , mit denen die
bre des deutschen Weltkriegssoldaten in der genirsnsten Art

uud AZeifx herabgesetzt und beschmutzt werden soll. Im Hin -
auf den deutschen Protest sind die neuerlichen Semeinhei -

*> di» die tschechischen Sudclköche iu ihren ofseubar perversen

Hirnen ausgebrütet haben , aber nicht mehr «ur eineAngelegen-
heit dieser oerautwortungslosen Journaille , sondern die tsche¬
chische Regierung und der Staatspräsident Dr. Benesch selbst
haben sich zu Mitschuldigen an dieser Skandalaffäre gemacht,
weil sie es unterließen, rechtzeitig dagegen einzuschreiten , ob¬
wohl ihnen dies ohne weiteres möglich gewesen wäre. Die
Tatsache , daß die maßgeblichen tschechische» Stellen es nicht für
nötig gehalten haben, die weiteren «»glaublichen Beschimpfun¬
gen der ruhmreichen alten deutschen Armee zu unterbinden, hat
im ganzen deutschen Volk verstSndlicherweise die allerstärkste
Empörung hervorgerufen. Ein auch nur annährnd so schwerer
Verstoß gegen die guten Sitten im Völkerleben dürfte bisher
noch nicht dagewesen sein . Den Tschechen blieb es Vorbehalten ,
diesen Gipfel der Unanständigkeit zu erklimmen . Es ist einfach
unfaßbar , wie sich diese Wiederholung ereignen konnte, nachdem
bereits die erste unerhörte Anpöbelung der deutschen Soldaten¬
ehre einen einzigen Aufschrei des Abscheus und der Empörung
in Deutschland zur Folge gehabt hatte.

In Prager Regierungskreisen wird so häufig von dem guten
Willen und von der Verständigungsbereitschaft gesprochen . Hier
wäre eine Möglichkeit gegeben, diesen Verstäudigungswillen zu
zeigen, indem nur» die Zensurbehärd « angewiesen hätte , die Ber -

össentlichung der i« aller Form angekündigten weiteren Ge¬
meinheiten zu verhindern. Dadurch , »aß die Herren in Prag !
die Hetzjournaille sich weiter anstoben ließen, haben sie sich selbst
den allerschlechtesten Dienst erwiesen, der sie vor der ganzen
Weltöffentlichkeit bloßstem. Denn jetzt ist es klar, daß man an
der Moldau nicht das mindeste Interesse daran hat , mit dem
großen deutschen Nachbarvolk in Frieden zu leben, wie dies in
heuchlerischer Scheinheiligkeit immer wieder ausposaunt worden
war . Die tschechische Regierung hat sich selbst desmaskiert , in-
sie eine Greuelhetze zuließ , die sogar noch die unglaublichsten
Kriegspropagandalügen gegen Deutschland aus dem Weltkriege
bei weitem in den Schatten stellt. Wir halten es für unter un¬
serer Würde , und vor allem unter der Würde unserer tapferen
Soldaten , die die deutsche Heimat gegen eine Welt von Fein -
den vier Jahre erfolgreich verteidigt haben , uns mit den An¬
würfen auseinander zu setzen , die das tschechische Eossenblatt
wieder verzapft hat . Es handelt sich dabei ja nur um die stin¬
kende Ausgeburt eines für seine schmutzigen Ergüsse von dunk¬
len Hintermännern ausgehaltenen tschechischen Schreiberlinges .
Allerdings , eine Gefahr ist dabei . Wenn wir in Deutschland
auch misten , was wir von diesem ungereimten Zeug zu halten
haben, so ist es doch möglich , daß der einfache Mann im tsche¬
chischen Volke solchen Blödsinn glauben könnte, womit der in
der Tscheche ; pfleglich genährten Haßpsqchose gegen alles Deut¬
sche weitere Nahrung zugesührt werden würde .

Dessen hätte sich die Prager Regierung bewußt sein müssen ,
wenn sie es mit ihrem Verständigungswillen ernst gemeint
hätte . Daß von den Sudeleien des „Moravsloslensky Denik"

diesmal auch die ungarischen Soldaten , deren hervorragendster
Repräsentant in diesen Tagen ehrfürchtig verehrter Gast des
deutschen Volkes war , auch einen Dreckspritzer abbekommt, paßt
durchaus in die Linie dieser Friedensstörer , denen die berech¬
tigten Forderungen der ungarischen Minderheit in der Tschecho-

Slowakei ein Dorn im Auge sind . An der tschechischen Regie¬
rung ist es jetzt, sich zu diesem unglaublichen Skandal zu äußer»
Das deutsche Volk wartet daraus .

»

Eger, 29 . Aug . Das Prager Tschechenblatt'
„Moravskoslezsky

Denik" mit unflätigen Beschimpfungen des deutschen und un¬
garischen Soldatentums wurde heute zahlreichen deutschen Fa¬
milien unentgeltlich in die Wohnung gebracht. Man ersieht so¬
wohl in dieser eifrigen Verbreitung durch die Tschechen, wie in
dem unglaublichen Inhalt eine Provokation gegenüber den
Millionen Staatsbürgern , die sich mit Stolz als Sudetendeuk -
sche bezeichnen und deren ältere Generation im Weltkrieg als
deutsche Soldaten der österreichisch -ungarischen Armee treu ihre
Pflicht erfüllte und mit ihrem Blut vor dem Feind oft genug
bezahlen mußte , wo nichtdeutsche und nichtungarische Truppen¬
teile der alten k. u . k. Armee versagten . Ueberall ist der Schmäh¬
artikel Tagesgespräch und schließlich Gegenstand ingrimmiger
Verachtung .

Ver Streit um die 4S-Stundenwoche
Doch noch Einberufung de» Parlaments .

Paris , 30. Aug. Im Anschluß an den gestrigen Pariser Ka¬
binettsrat wird in unterrichteten Kreisen daran erinnert , daß
hinsichtlich der Innenpolitik bisher die schwebende Frage über
die verfassungsmäßige Rechtsverfügung einer auf dem einfache«
Berordnungswege getroffenen Abänderung de» 49 - Stunden -
gesetzes nicht klargestellt worden sei. Der Ministerpräsidenthatte
bereits den Vertretern des Linksausschusfes der Kammer mit¬
geteilt , daß er diese Frage einem Juristenausschuß vorgelegt
habe , daß er aber noch keine diesbezügliche Antwort erhalten
hätte . In unterrichteten französischen Kreisen weist man nun
am Montag darauf hin , daß nach Auffassung dieses gemischten
Ausschusses eine Reihe der beabsichtigten Maßnahmen , ganz be¬
sonders hinsichtlich einer Erhöhung der Zahl der lleberstunden
nur aus legislativem Wege rechtsmäßig durchführbar sei. In
politischen Kxeisen schiebe man der Regierung sogar die Absicht
zu, im Anschluß an den Ministerrat am heutigen Dienstag ihre
Absicht bekanntzugeben , demnächst einen diesbezüglichen Gesetz¬
entwurf in der Kammer einzubringen . Da die Regierung diese
Maßnahmen ganz besonders wegen der internationalen Lage
als äußerst dringlich erachte, liege eine Einberufung des Parla¬
ments für die letzten Tage des Monats September im Bereich
der Möglichkeit .

Polen distanziert sich von der Katastrophenpolitik Genfs.
Warschau , 30. Aug . Zu der viel erörterten Frage, ob Polen

in der Genfer Liga verbleiben oder sie verlassen soll, nimmt
heute der regierungsfreundliche „Kurjer Poranny " erneut Stel¬
lung . Wenn sich die Genfer Liga , so betont das Blatt , in einen
Block von Staaten «« gestalten sollte, der die außerhalb der
Liga stehende « Staaten bekämpft, dann würde Gens nicht im
Dienste des Friedens , sonder« des Krieges stehen. In einer sol¬
chen Organisation könne sich Polen angesichts seiner Friedens¬
politik und in Verteidigung seiner Rechte und Interessen nicht
befinden . Garantie für die Unabhängigkeit Polens seien Vie
Vaterlandsliebe der polnischen Nation und seine eigene Stärke .

Mechen belagern sudetenveutsches Vors
Unerhörter Ifchechenterror ln Sadersdorf bei rrauienau — Sendarmerie machtlos — Zwei

Sudetendeutsche durch Messerstiche schwer verletzt
Trauten « u, 39. Ang. Unerhörte Vorfälle, die abermals

ei» grelles Schlaglicht auf die tschechischen Terrormethodenwer¬
fen, spielen sich seit Sonntag in dem sudetendeutfchen Gabers-

dorf bei Trantenau ab. Ortsfremde Tschechen , die zu öffentli¬
chen Baute « dort eingesetzt sind, habe « Gabersdorf vollständig
unter Terror gesetzt.

Am Sonntag abend drangen die Tschechen in das Gasthaus
Stump , dessen Inhaber Ortsleiter der SdP . ist, ei« und zer¬
trümmerten die Gasthauseinrichtung. Am Montag kamen die

Tschechen wieder, zertrümmerte« die Fensterscheiben des Gast¬
hauses und begannen mit einer regelrechten Belagerung des

ganzen Dorfes . Sie stellten sich in den Straßen des Ortes auf
und ließen niemanden durch. Di« Gendarmerie war z« schwach ,
um die Ausschreitungen verhindern zu können , sie fordert « da - ,
her militärisch« Hilfe an. Die Feuerwehr wurde alarmiert und ^

ging mit Wasser gegen die tschechischen Terroristen vor . Dies
war jedoch der Gendarmerie wiederum nicht recht , sie unter¬
sagte die weitere Tätigkeit der Feuerwehr mit dem Hinweis ,
daß dadurch „die Tschechen nur noch mehr gereizt würden "

. Erst
kurz vor Mitternacht zum Dienstag verließen die Tschechen den
Ort unter wüsten Schimpfereien und Beleidigungen der Sude¬
tendeutschen. Das von der Gendarmerie angeforderte Militär
ist zurzeit noch nicht eingelassen .

Als Opfer des Tschechenterrors sind u . a. auch in Gabersdorf
zwei durch Messerstiche schwer verletzte Sudetendeutsche zu be¬
klagen. Der Bevölkerung hat sich eine verständliche starke Er¬
regung bemächtigt, zumal damit gerechnet werden muß . daß die
Tschechen auch »och an den folgenden Tagen ihre Terroraktionen
fortsetzen werden. Nur der Disziplin der sudetendeutschen Be¬
völkerung und dem Eingreisen des sudetendeutschen Abgeordne¬
ten Kellner ist es zu danke«, daß es bisher noch

^zu keine» «ru-
t



steren Auseinandersetzungen gekommen ist, obwohl die Geduld

»ud Disziplin der Sudetendeutschen im Falle Gabersdorswahr¬
lich aus eine härteste Probe gestellt wird.

Zurzeit hat die Gendarmerie, die im übrigen den tschechischen
Terrorakten nicht gewachsen ist, die Zugänge der Ortschast Ea-

bersdorf besetzt. Der Abgeordnete Kellner hat sich sofort mit
den znständigen tschechischen Stellen in Brrbindung gesetzt und
mit dem Büro Runcimans gesprochen. Falls nicht die Staats¬
gewalt umgehend in Gabersdors mit aller Energie dnrchgreift ,
« erden neue Gewalttätigkeiten der ortsfremden Tschechen be¬

fürchtet .

Getreu dem Vorbild der Alten .' — Achtjähriger Sudetendeut¬

scher von jugendlichen Tschechen durch einen Messerstich schwer
verletzt .

Prag , 29 . Aug Von einem Ueberfall tschechischer Schüler auf
sudetendeutsche Kinder wird aus Horatitz (Bez. Saaz ) berichtet.
2n diesem Ort, dessen Bevölkerung zu zwei Drittel deutsch ist,
waren die sudetendeutschen Schulkinder schon längere Zeit übel¬

sten Beschimpfungen von tschechischer Seite ausgesetzt. Davet

fielen oft Ausdrücke wie „Henlein -Sau " und „Deutsche Sau ".
Das ärgste aber trug sich dieser Tage zu , als es nach ähnlichen
Beschimpfungen zu Reibereien kam , in deren Verlauf die jun¬
gen Tschechen mit Prügel und Messer aus die sudetendeutschen
Kinder losgingen . Dabei wurde der 8jährige Sohn des Grup¬
penführers des Bundes der Deutschen , Rudolf Weber, von einem
tschechischen Halbwüchsigen durch einen Messerstich so schwer ver¬
letzt, dag sofort ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden

muhte. Der Knabe erhielt eine Stichwunde von 5 cm Länge
und 7 cm Tiefe in den Oberschenkel, einen Zentimeter von der

Schlagader entfernt. Bei der von der Gendarmerie durchgeführ¬
ten Untersuchung wurde festgestellt, dag der Knabe ganz unbe¬

teiligt war , da er als Zuschauer mit den Händen in den Hosen¬
taschen abseits stand und von dem jugendlichen tschechischen
Messerstecher namens Turis angesprungen wurde . Nur durch
das tatkräftige Einschreiten von Bewohnern , die Augenzeugen
des Vorfalls waren , wurde noch größeres Unheil verhütet . Tu¬
ris , der sich auch gegen die Beamten wandte , mußte von diesen
überwältigt werden , wobei ihm auch das Messer abgenommen
wurde .

Frankreich soll SSO Flugzeuge an Barcelona liefern!
Rom, 2S. Aug. Eine Aufforderung Prietos an Frankreich ,

weitere 5vk> Flugzeuge an Barcelona zu liefern, sei , wie der Pa¬
riser Vertreter der Agenzia Stefani unterstreicht , ein weiterer
Beweis für die bisherigen und fortdauernden Kriegsmaterial -
liefrrungen Frankreichs an Rotspanicn . Zugleich liege hierin er¬
neut die Bestätigung dafür , dah vor allem Frankreich die Ver¬
antwortung für die Verlängerung der Kämpfe in Spanien
treffe.

"

Pulverfaß
Zwei Bahnstationen in Palästina in Brand gesteckt

Jerusalem, 29. Aug. Auf der Eisenbahnstrecke zwischen Lydda
und der ägyptischen Grenze sind wiederum zwei Stationen
in Brand gesteckt worden. Die Telephonleitungen auf der¬
selben Strecke sind zerstört. 2n Haifa fand ein 2ude bei einer
Schießerei den Tod. 2n den Städten Jaffa , Nablus und 2enin
ist das Ausgehverbot aufrechterhalten worden . 2n Tel Aviv
ist der Sekretär einer jüdisch -revisionistischen Vereinigung auf
Grund der Ausnahmebestimmungen verhaftet morden.

Jerusalem, 29 . Aug. 2n Haifa kam es wieder zu Ueberfällen
auf Araber durch jüdische Banditen . Auf drei arabische Besucher
eines Kaffeehauses wurde ein feiger Feuerüberfall -verübt , bei
dem die Araber von einer jüdischen Bande durch Revolver -
schüssc niedergestreckt und schwer verletzt wurden .

Jerusalem, 29 . Aug . Daß das englische Militär auch weiterhin
mit den brutalsten Mitteln einseitig gegen die Araber vor-

<28. Fortsetzung .)

Ihre Stimme wurde ganz leise. „Zum Staatsanwalt
darfst du nicht gehen , Vater . Hinter dem Staatsanwalt
steht das Zuchthaus ."

„Vielleicht, " murmelte er.
„Nicht vielleicht , ganz sicher," flüsterte sie. „Du mußt

klug sein . Es geht nicht, dah ich Wolfaana Kunstmann
gewissermaßen einen Antrag stelle, sonst schöpft er Ver¬
dacht. Du Mußt ihn einladen, gleich für heute abend ,
Vater . Kannst du noch ein paar Tage warten — mit dem
Gclde meine ich , damit es nicht so sehr auffällt ?"

„Vielleicht ist cs ganz zwecklos, wenn du dich opferst,"
sagte er und knickte noch mehr zusammen.

„Du muht nicht kleinmütig sein , Vaterl Und wenn
du dich dann saniert hast, kann dir der Staatsanwalt
nichts mehr anhaben . — Oder ?"

Er schüttelte den Kopf und fühlte ihre Wange an der
seinen . j,TelePhoMer»e ' gleich ! Du mutzt beide Kunst¬
manns einladen . Wenn mich Wolsgang nicht haben will,
Nimmt mich vielleicht Hylmar."

„Nicht so !" flehte er verzweifelt.
„Wie sonst? — Anders geht es nicht," erwiderte sie.

„Also, Vater - !" Sie zwang ihn vom Stuhl auf
und rief selbst in der Villa Kunstmann an.

Die Herren wären nicht zu Hause, gab der Diener
Bescheid. Ob etwas bestellt werden solle? — Maria be¬
merkte, daß der Vater keines Wortes mächtig war und
sprach selbst. „Wir hätten uns sehr gefreut, die beiden
Herren heute abend bei uns zu sehen. Vielleicht ist cs
möglich, anzurufen , ob mir darauf rechnen können .

"
.-Eine Stunde später kam die Antwort . Wolfgang

Kunstmann sagte, es wäre ihm ein Vergnügen . Hylmar

BE Wer!
Ne läge von Stuttgart — Ne fltislandsorganlsation gedenkt Ser ermordeten Helden der

Vstmark
Stuttgart , 29 . Aug. „Wenn die Auslandsorganisation

der NSDAP , im Rahmen der VI. Reichstagung der Ausländs¬
deutschen in Stuttgart in einer besondere » Ostmark-Weihestunde
der gesalleneu Helden der Ostmark gedenkt , so tut sie cs deshalb,
weil die heldische Haltung und der Opfertod dieser Männer der

gesamten Ostmark «ud der Bewegung immer Vorbild sein wird.
Die Idee Adolf Hitlers konnte nur groß und mächtig werden,
weil ihr Helden aus allen Gauen Deutschlands folgten und für
sie Opfer brachten ". Mit diesen Worten leitete Gauleiter Bohle
die Ostmark -Weihestunde und die in ihrem Mittelpunkt stehende
Totenehrung ein, die am Montag abend im festlich geschmückten
Großen Haus der Wiirttembergischcn Staatstheater in Gegen¬
wart zahlreicher Auslandsdeutscher stattfand.

Neben dem Leiter der Auslandsorganisation der NSDAP .,
Gauleiter Bohle , hatten sich die Gauleiter der Ostmark und die
übrigen an der Tagung teilnehmenden führenden Männer von
Partei und Staat in dem würdig geschmückten Saal eingefunden .
Von der Bühne grüßten , als sich der Vorhang öffnete, 13 Pylonen
mit den Namen der Ermordeten der Ostmark, flankiert von SA .-
Männern , mit zwei Standarten und einer Sturmfahne . Ein
Vorspruch aus der Edda und aus „Treue um Treue "

, musikalisch
untermalt durch den zweiten Satz aus der Siebenten Symphonie
von Beethoven , leitete die Totenehrung ein .

Gauleiter Bohle erinnerte in einer Ansprache an den 28 . Juli
1934 , wo deutsche Männer der Ostmark aufstanden gegen ein
System des Hasses, der Unterdrückung und Verfolgung gegen
alles , was deutsch war . Wie Wilhelm Gustloff feige und hinter¬
listig hingemordert wurde , weil er dem Führer die Treue hielt ,
so sind auch die Helden der Ostmark hingemordet worden . Ihr
Tod bleibt jedoch Garantie des Sieges der Bewegung , und alle
sollen wissen , daß die toten Soldaten Adolf Hitlers dieses Groß¬
deutschland geschmiedet haben . Wir werden die Namen dieser
gefallenen Helden unauslöschlich im Herzen tragen , und wir
wißen , daß eine Bewegung und ein Reich nicht untergehen kann,
für das solche Männer ihr Leben gegeben haben . Der Gauleiter

richtete in diesem Zusammenhang an alle bei dieser Gedenkstunde
anwesenden auslandsdeutschen Brüder und Schwestern den Ao-
pell, die Namen dieser um Deutschland gefallenen Kameraden
in die entferntesten Winkel der Erde und über alle Meere -n
tragen , da diese Männer gefallen seien, um allen deutschen
Menschen eine stolze und glückliche Zukunft zu sichern .

Nachdem der Gauleiter den von beispielloser Grausamkeit be¬
gleiteten Opfergang dieser treuesten Söhne der Ostmark geschil¬
dert hatte , verlas er unter den Worten : „Im Jahre der Be¬
freiung denkt das Auslandsdeutschtum in Trauer , aber auch mit
stolz erhobenen Herzen der österreichischen Kameraden , die an,
Galgen starben "

, die Namen der 13 Blutzeugen .
Gedämpft erklang das Lied vom guten Kameraden , während

die Anwesenden die Toten mit erhobener Rechten grüßten . Diese
13 Helden , so schloß Gauleiter Bohle , marschieren in der Stan¬
darte Horst Wessel und mit ihnen alle , die im Kampf
Deutschland fielen .

Mit Ergriffenheit hörte man dann Verse aus dem „Lied der
Getreuen "

. Sie leiteten über zu der Ansprache von Eauamts -
leiter Dr . Koderle , der aus eigenem Erlebnis heraus die km»gx
Leidenszeit der Ostmark schilderte. Die letzten Worte , so schloß
der Redner , mit denen unsere Helden starben , haben wir gehal¬
ten und geglaubt in Not und Tod , in der Freiheit und im Ge¬
fängnis , im Glück und im Unglück , die Worte : Adolf Hitler!
Deutschland !

»
Der Führer grüßt die Ausländsdeutschen

Auf das Telegramm des Gauleiters Bohle von der 6. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen in Skuttgart hat der Führer und
Reichskanzler telegraphisch wie folgt geantwortet :

„Ich danke für die Meldung von dem Beginn der 6. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart und entsende asten
Teilnehmern Meine herzlichsten Grüße . Ich verbinde damit den
Wunsch , daß auch diese Tagung dazu beitragen möge, die Ver¬
bindung der Ausländsdeutschen mit der Heimat immer festet
nnd inniger zu gestalten . Adolf Hitler .

"

Verlustreiche Angriffsverfuche -er Rote«
Salamanca , 29. Aug. Wie der Heeresbericht meldet , haben

die nationalen Truppen an der Ebro - Front ihren Vor¬
marsch fortgesetzt und ihre Stellungen verbessert. An der Estre -
madura - Front wurden heftige Angriffe der Bolschewisten
abgcwiesen. Der Gegner verlor 409 Tote und mehrere hundert
Gefangene . Die nationale Luftwaffe unterstützte das Vorgehen
der Infanterie .

Der Führer in der Westmark. Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht setzte am Sonntag seine Ve -
sichtigungsreise fort . Auf der ganzen Fahrt wurde der Füh¬
rer von der Truppe und der Bevölkerung mit unbeschreibli¬
chem Jubel und stürmischer Begeisterung begrüßt .

geht, beweist wieder eine Sprengung in der Stadt Nablus . Hier
wurde ein großes Gebäude von einem Sprengkommando dem
Erdboden gleich gemacht, da man angeblich bei einer Durch¬
suchung verwundete arabische Freischärler gefunden haben will .

Postauto durch arabische Freischärler angehalte« und beraubt.
Jerusalem, 29 . Aug. Zwischen Sieleh und Dschaba wurde von

arabischen Freischärlern ein Pöstauto angehalten , das sich auf der
Fahrt von Haifa nach Jerusalem befand . Die Araber nahmen ,
vier Postsäcke an sich und entkämen . Eine Verfolgung durch eine
Militärpatrouille verlief ergebnislos .

Dyuamittransport von der Polizei beschlagnahmt .
Jerusalem, 29 . Aug. 2n der Nähe der Stadt Nablus hielt die

Polizei einen verdächtigen Kraftwagen an . Die Durchsuchung
förderte große Mengen Dynamt , ferner Gewehre und Munition !
zutage . Die Insassen des Autos wurden verhaftet und in das
Gefängnis von Nablus übergesührt .

könne er leider nicht mitbringen . Der Bruder wäre nach
Garmisch gefahren.

Um so besser, dachte Maria . „Bin ich schön genug?"
fragte sie den Vater , als sie eine Viertelstunde vor dem
Abendbrot in sein Arbeitszimmer trat . Sie trug ein
Kleid aus zartblauer Seide, das ihre tadellose Figur
voll zur Geltung brachte . Das Haar lag glänzend um
ihr zart gerötetes Gesicht. —

„O du allerschönstes Mädchen, " sagte Wolfgang Kunst¬
mann , als sie ihn im Herrenzimmer begrüßte.

Sie hörte den Scherz aus seinen ' Worten und fühlte,
wie ihre Sicherheit ins Wanken kam . „Warum spottest
du ?" fragte sie, zu ihm anstehend .

„Wie sollte ich denn ?" entgegnete er verwundert . „Ich
habe dir übrigens eine Neuigkeit zu berichten ."

„Ja ?"
Ein wenig zu ihr herabgeneigt, flüsterte er ihr ins

Ohr, Laß er seit gestern mit Renate Köhler verlobt sei .
Vernahm den Schrei, den sie ausstieß, deutete ihn als
Ueberraschung und lächelte . „Schweig aber noch davon,
bitte . Es ist ja erst so kurze Zeit seit Vaters Tod ver¬
flossen. Aber Ich war immer so einsam, wenn Hylmar
nicht da war . Ich bin ja auch mit meinem Studium
noch nicht fertig . Ich will nicht heiraten , solange ich noch
von dem Gelde leben muß, das Vater uns hinterlassen
hat."

Das Essen wurde aufgetragen . Maria fühlte das Blut
in den Schläfen kreisen , sah nach dem Vater hinüber
nnd nickte ihm zu . Wie würde er es aufnehmen? Was
tun ?

„Warum bist du denn so traurig ?" fragte Wolfgang
Kunstmann , als sie ihm mit einem schmerzlichen Zug
um den Mund die Speisen anbot.

„Ich bin nur nachdenklich," sagte Maria und legte
flüchtig ihre Hand ans die seine . „Sag , Wolfbang,"
Terry war eben hinausgernfen worden, fo daß ste Mit
dem jungen Kunstmann allein war , „ist denn das zuviel
verlangt vom Leben — ein Ußchcn Liebe ? Ein ganz
kleines bißchen nur ?"

Wolfgang legte das Besteck auf den Teller und blickte
ste an . „Ich bin nicht im Bilde, Maria ?

„Ach !" seufzte sie . „Es war ja auch nur so gesagt,
Wolfi. Nicht Geld oder Besitz -- nur ein bißchen Liebe."

Schwere krplofion
In einer Erfurter Benzinwäfcherei. — Ein Todesopfer, zwei

Schwerverletzte .

Erfurt, 29. Aug. Ein schweres Explostonsunglück ereignete sich
am Montag nachmittag um 15,20 Uhr in der Venzinwäscherei
einer Färberei und chemischen Reinigungsanstalt . Der Inhaber
der Firma war mit drei Eefolgschaftsmitgliedern in der Benzin -

wäscherei beschäftigt. Plötzlich explodierte aus noch unbekannter

Ursache ein Benzinkessel . Durch die Stichflamme wurde die

Inneneinrichtung sofort in Brand gesetzt.
Der Inhaber konnte mit zwei Eefolgschaftsmitgliedern noch

ins Freie kommen, doch hatten zwei Personen schon fo schwere
Brandverletzungen erlitten , daß an ihrem Aufkommen gezweifel !
wird . Der 17jährige Lehrling versuchte sich in einen der mit

Wasser gefüllten, in der Benzinwäscherei stechenden große » Kübel

zu retten. Das Wasser verdunstete jedoch in der großen Hitze ,
so daß nur der völlig verbrannte Körper geborgen werbchl
konnte .

Durch die Gewalt der Explosion wurden sämtliche Fenster aus
dem Gebäude hinausgeschleudert . Als die Feuerwehr mit den
Löscharbeiten begann , ereignete sich eine zweite Explosion, und
durch die lange Stichflamme kohlten Türen und Fenster des
Nachbargebäudes an .

Der Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel hat den von dem
Unglück Betroffenen sein tief empfundenes Beileid übermittelt .

KdF . eröffnet eigene Theater in Wien . Mit Beginn der
Spielzeit 1938/39 werden in Wien zwei Theater eröffnet ,
die künftig für die NS .-Eemeinjchnft „ Kraft durch Freude "

spielen werden . Es handelt sich um ein Schauspielhaus und
ein Operettentheater . Das Schauspiel wird im Deutschen
Volkstheater gepflegt werden , während für die Operette im
Naimund -Theater eine Stätte gefunden worden ist.

-Mw—

Sie legte die Stirn gegen den weißen Damast und
schluckte gewaltsam die Tränen hinab.

„Wer ist es denn?" fragte Wolfgang Kunstmann , der
rasch kombiniert hatte. „Kann ich dir irgendwie helfen,
Maria ? Daß du dich auf mich verlassen kannst , das
weißt du doch."

Sie hatte das Gesicht wieder gehoben , tupfte sich über
die Augen und nickte . „Es ist aussichtslos, Wolfi. Voll¬
kommen . Er ist noch gar nicht fertig ."

„Ein Student ?"
„Ja ! Mediziner . Niemand weiß um mein Geheim¬

nis . Auch Vater nicht ."
„Das ist ja blödsinnig," unterbrach er . „Mädel , wo

soll denn das hinaus ? Ich begreif dich nicht. Irgend
etwas kann da Nicht stimmen."

„Du hast recht," sagte ste apathisch. „Denn wenn es
stimmen würde — frag nichts mehr," bat sie leise, denn
Terry war eben wieder eingetreten. —

Ehe man sich verabschiedete, drückte Wolfgang KunA
mann ihr tröstend die kalten Finger und sagte : „Ich
komme morgen noch einmal zu dir ."

„Bitte, " murmelte sie. - Morgen ! Ach, wer wußte ,
was morgen war . » ^ »

Jetzt bin ich reich ! dachte Rolf Steffen, der am Fenster
seiner Giebelstube in Klein-Ellbach stand und mit dem
Hauch seines Mundes die Eiskristalle an den Scheiben
zum Zerfließen brachte . Es war ein Blumengebilde ge*
wesen, mit wunderlrchen Ranken und Schnörkeln, zw '*
schön denen breite Bänder liefen, die nun in Nichts zer*
rannen . Beinahe tat es ihm leid .

Das Haus war leicht gebaut. Er hörte die Stimm?
der Eltern bis herauf, wenn auch kein Wort verständlich
war . Wie die Mutter heute gelaufen kam , als sie ihn
aus dem Wagen hatte springen sehen und wie sie dann
urückgewichen war , als sie den Vater erkannte ! Uno
ann ihr tapferes Verhalten . Kaum Abwehr. Sie haue

ihn begrüßt wie einen Bekannten , den man lange nM
mehr gesehen hat. Und nun sprachen sie schon E
Stunde miteinander . Düs weiche, dunkle Organ HA
Vaters drang durch die dünnen Wände, und es klM
so , als erzähle er der Frau , die er einmal übSc alle«
geliebt hatte, ein Märchen. .(Fortsetzung folgt.-, -x
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